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Konzept der Wohngemeinschaften  

  

1 Vorstellung des Trägers  

1.1 Angebot des Trägers  
  

Die Diakonie ist die soziale Arbeit der evangelischen Kirche. Wir verstehen unseren Auftrag als 
gelebte Nächstenliebe. Die Angebote unserer Diakonie stehen allen Menschen offen. 
Neben den Wohngemeinschaften umfasst das Angebot der Diakonie im Kirchenkreis Halle e.V. 
unsere ambulanten Stationen, Tagespflege-Einrichtungen und diverse Beratungsstellen.  
Zur Wohn- und Lebensqualität im Alter gehören Geborgenheit, Kontakte, individuelle Betreuung und 
Pflege. Um diese Ansprüche zusammenzubringen, hat die Diakonie ihre Wohngemeinschaften ins 
Leben gerufen.   
Unser Anliegen ist es, eine Wohnform zu schaffen, die den älteren Menschen eine möglichst hohe 
Eigenständigkeit, ein sicheres Umfeld und die Teilhabe an einem Gemeinschaftsleben ermöglicht.  

 

 

1.2 Inhaltliche Ausrichtung  
  

Die Wohngemeinschaft mit Betreuungsleistungen ist eine alternative Wohnform für Menschen, die 
Betreuung und Unterstützung im Alltag benötigen, aber dennoch in einer familiären und 
gemeinschaftlichen Umgebung leben möchten.  
 
Unsere Wohngemeinschaften sind anbieterverantwortet, hierbei übernimmt die Diakonie die 
Organisation der vereinbarten Angelegenheiten. Die Einrichtung ist dem Wohn- und Teilhabegesetz 
unterstellt und wird von der Heimaufsicht geprüft.  
 
Die Grundrichtung der Diakonie ist unserem Leitbild zu entnehmen. 

 

 

2 Darstellung der Wohngemeinschaft  

2.1 Zielgruppe  
  

Die Zielgruppe ist im Wohn- und Teilhabegesetz (WTG) des Landes Nordrhein-Westfalen festgelegt.  

Das Versorgungs-, Pflege- und Betreuungsangebot unserer Wohngemeinschaften richtet sich 
vorrangig an Menschen mit Pflegegrad 2 bis 5, die  

• im höheren Lebensalter pflegebedürftig sind und  
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• an einer dementiellen und/oder psychischen oder neurologischen Erkrankung leiden sowie  

• aufgrund von Einschränkungen in ihrer Eigenkompetenz bei der Haushaltsführung in ihrer 
Wohnung und in der sozialen Alltagsbewältigung persönliche Hilfe benötigen und  

• aufgrund der Schwere der Erkrankung Rund-um-die-Uhr Versorgungs-, Pflege- und 
Betreuungsleistungen und auch nachts einen Ansprechpartner benötigen oder bei denen die 
bisherige ambulante Versorgung nur sehr kostenaufwändig mit ambulantem Pflegedienst und 
Tagespflege sichergestellt werden konnte und  

• die ihren gewöhnlichen Aufenthalt im Sinne des SGB XII bereits vor der Betreuung im Kreis 
Gütersloh hatten.  

Die Diakonie hat einen hohen Anspruch an die pflegerische Versorgung und bietet ein breites 
Spektrum an Versorgungsmöglichkeiten an. Jedoch gibt es Formen der Versorgung, der die Diakonie 
nicht nachkommen kann. Dazu gehören unter anderem: intensivpflichtige Personen oder Personen, 
die aufgrund dementieller Veränderungen ein ausgeprägtes herausforderndes Verhalten oder eine 
ausgeprägte Hinlauftendenz entwickelt haben.  
 
Personen, die der Eingliederungshilfe zugeordnet sind, können nur in entsprechende Einrichtungen 
der Eingliederungshilfe einziehen, unsere Wohngemeinschaften gehören nicht dazu.  

 

2.2 Zielsetzung  
  

Menschen haben elementare Bedürfnisse in Bezug auf ihr Wohnen. Sie benötigen grundsätzlich 
Sicherheit, Schutz und Geborgenheit in ihrem Zuhause. Die Vorstellung von Beständigkeit und 
Vertrautheit spielt eine wichtige Rolle, um ein Gefühl der Stabilität zu gewährleisten. Darüber hinaus 
suchen viele Menschen Geselligkeit und Begegnung in ihrem Wohnumfeld, um soziale Kontakte zu 
pflegen und sich verbunden zu fühlen. Diesen Bedürfnissen soll in der Wohngemeinschaft 
nachgekommen werden. Es ist die Möglichkeit gegeben, sich zurückzuziehen und sich individuell 
entfalten zu können. Diese verschiedenen Aspekte sind entscheidend für das Wohlbefinden und die 
Lebensqualität im Wohnraum und sollen in der Wohngemeinschaft gewährleistet sein.   
 

Ziel ist es daher, dass durch die Gemeinschaft Begegnungen und Austausch mit anderen ermöglicht 
werden. Es sollen Sicherheit, soziale Zugehörigkeit und Zusammenhalt vermittelt werden. Sozial-
pflegerische Hilfsangebote sollen die Ressourcen und Lebensqualität steigern und erhalten. Diese 
Begleitung erfolgt unabhängig vom Grad der Pflegebedürftigkeit und ist individuell auf jeden 
Pflegebedürftigen angepasst. Es soll so lange wie möglich ein selbstbestimmtes, positives 
Lebensgefühl in der Gemeinschaft bewahrt werden.  
 
So bietet die Wohngemeinschaft ein vertrautes Umfeld und vermittelt Sicherheit, während soziale 
Kontakte und das Gemeinschaftsgefühl innerhalb der Wohngemeinschaft gefördert werden.  
Bei der Planung unserer Zielsetzung und den dazu gehörigen Maßnahmen werden die aktuell 
geltenden Qualitätsstandards berücksichtigt, die Charta der Rechte der hilfe- und pflegebedürftigen 
Menschen fließt in unsere Konzeptionen mit ein. 

 

 

 

 

 



 

F 1.6.1.2_01 Freigabe durch Lienkamp am 22.06.26; Vers. 02           Seite 3 von 10 
 

2.3 Tagesablauf  
  

Der Alltag in der Wohngemeinschaft folgt vertrauten Abläufen, die den Bewohner*innen Sicherheit 
und Beständigkeit geben. 
 
Früh am Morgen beginnt die Versorgung, die auf die individuellen Gewohnheiten Rücksicht nimmt, 
sei es eine bevorzugte Aufstehzeit oder besondere Morgenrituale.  
 
Zum Frühstück gegen 8:15 Uhr wird unter Berücksichtigung von Wünschen und Bedürfnissen eine 
gemeinsame Mahlzeit eingenommen. Im Anschluss kümmern sich die Mitarbeitenden um die 
hauswirtschaftliche Versorgung, während die Bewohner*innen je nach Bedarf Unterstützung erhalten, 
sei es durch Betreuung oder pflegerische Maßnahmen.  
 
Vom Arzt verschriebene Physio- oder Ergotherapie, sowie Logopädie finden durch externe 
Therapeut*innen statt. Diese kommen zu Hausbesuchen in die Wohngemeinschaften.  
 
Nach dem gemeinsamen Mittagessen haben die Bewohner*innen Zeit für ihre individuelle 
Mittagspause, bevor es am Nachmittag gesellig wird: Die Kaffeetafel lädt zu Gesprächen ein und im 
Rahmen des Wochenplans gibt es abwechslungsreiche Beschäftigungsangebote. Auch am 
Nachmittag finden kleinere hauswirtschaftliche Tätigkeiten wie Wäschepflege oder 
Reinigungsarbeiten statt, wobei sich die Bewohner*innen ihren Fähigkeiten entsprechend einbringen 
können.  
 
Beim Abendessen um 18:00 Uhr stehen die Gewohnheiten und Vorlieben der Bewohner*innen im 
Mittelpunkt. Im Anschluss beginnt die Abendversorgung, welche die Bewohner*innen auf die Ruhe 
der Nacht vorbereitet.  
 
Während der Nacht sorgt die Nachtschlafbereitschaft für das Wohlbefinden. Regelmäßige 
Kontrollgänge stellen sicher, dass die Bewohner*innen gut versorgt sind und nötige pflegerische 
Maßnahmen durchgeführt werden. Wenn die Bewohner*innen Hilfe benötigen, steht der Nachtdienst 
jederzeit auf Abruf bereit.  
 
 
 

2.4 Lage der Wohngemeinschaft  
  

Die Wohngemeinschaften der Diakonie bieten Platz für max. 12 pflegebedürftige Menschen. Durch 
einen bunten Mix der Lage der Wohngemeinschaften können die Interessenten sich für eine 
Wohngemeinschaft entscheiden, die ihren Erwartungen entspricht.  
 
Unsere Wohngemeinschaften befinden sich zum Teil in zentraler Lage, hier gibt es fußläufige 
Einkaufsmöglichkeiten, sowie Restaurants, Apotheken und Ärzte in unmittelbarer Nähe.  
Wer dem Trubel der Innenstadt entkommen möchte, hat die Möglichkeit, eine unserer 
Wohngemeinschaften in ruhigen Wohngegenden zu wählen. Diese sind ländlicher gelegen, bieten 
aber eine unmittelbare Nähe zur Innenstadt. Auch hier ist die medizinische Versorgung durch Ärzte 
und Apotheken sichergestellt.  
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Unsere Wohngemeinschaften sind barrierefrei gestaltet, um den Bedürfnissen aller Bewohner*innen 
gerecht zu werden. Je nach Wohngemeinschaft steht ein barrierefreier Zugang zum Garten, Balkon 
oder Terrasse zur Verfügung.  

 

2.5 Wohnraumkonzept  
  

Es ist ein gemütliches Ambiente gegeben, welches nicht an klinische Strukturen erinnert. Bei der 
räumlichen Gestaltung ist ein ausgeglichenes Zusammenspiel aus individuellem Rückzugsort und 
gemeinschaftlichen Erlebens berücksichtigt. Der Mittelpunkt ist jeweils ein Gemeinschaftsraum 
(offene Wohnküche). Hier ist Platz für das Zusammenkommen aller Bewohner*innen, gemeinsames 
Kochen und Essen, sowie für den allgemeinen Austausch. Dem schließt sich der barrierefreie Zugang 
zum Außenbereich an (Garten, Terrasse, Balkon).  
 
Rückzugsmöglichkeiten bieten die Einzelzimmer, die individuell auszustatten und zu gestalten sind 
Aus professioneller Sicht setzen wir die Ausstattung mit einem Pflegebett voraus (Leistung der 
Krankenkasse). Jedes Bewohner*innen-Zimmer hat ein eigenes Badezimmer zur privaten Nutzung. 
Die Wohngemeinschaften sind alle barrierefrei, d.h. es gibt Türen mit breiterer Öffnung für 
Rollstuhlfahrer*innen, einen entsprechenden Bewegungsradius in den Zimmern und Badezimmern 
und ggf. ist ein Aufzug vorhanden. Die Bewohner*innen erhalten zu ihrem Zimmer einen eigenen 
Briefkasten/ein Postfach, außerdem kann die Wohnung zu jeder Tages- und Nachtzeit verlassen und 
aufgesucht werden. Das Bewohner*innen-Zimmer ist Mieteigentum und wird auch als solches 
behandelt. Bei Eintreten in die Wohnräume ist unser Personal dazu angehalten, anzuklopfen.  
 
Der Zutritt zum Dienstzimmer ist aus datenschutzrechtlichen Gründen nur nach vorheriger Absprache 
mit dem Pflegepersonal gestattet, zusätzlich ist die EDV-gestützte Pflegedokumentation 
passwortgeschützt.  
 
Der Hausarbeitsraum wird ausschließlich von den Mitarbeitenden genutzt, da dort sämtliche 
Reinigungsmittel lagern und aus Sicherheitsgründen ein unsachgemäßer Gebrauch vermieden 
werden soll.  
Je nach Ausstattung der Wohngemeinschaft stehen Notrufarmbänder, -ketten oder -taster für die 
Bewohner*innen bereit.  

 

3 Leistungsspektrum  

3.1 Allgemeine Pflege- und Betreuungsleistungen  
  

Je nach Festlegung der Pflegebedürftigkeit, welche im Gutachten des medizinischen Dienstes 
festgelegt wurde, erhalten die Bewohner*innen individuelle Pflegeleistungen nach Leistungskatalog. 
Diese werden nach dem aktuellen Zustand der Bewohner*innen individuell angepasst.  
 
Viele unserer Betreuungsleistungen werden im Alltagsgeschehen mit integriert, wie beispielsweise 
Gespräche und Einzelbetreuungssituationen. Zusätzlich werden täglich Betreuungsleistungen wie 
Gedächtnistraining, Gymnastik, Singen oder die Zeitungsrunde in den Alltag eingebaut.  
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Generell unterscheiden wir bei den Leistungen in direkte Leistungen, mittelbare Leistungen und 
indirekte Leistungen. Zu den direkten Leistungen gehört die Pflege, Betreuung, Ernährung und 
Hauswirtschaft. Den mittelbaren Leistungen sind die Planung der Pflege und Betreuung, sowie 
Dienstbesprechungen und Fortbildungen zuzuordnen. Zu den indirekten Leistungen gehören die 
organisatorischen Aufgaben, die Qualitätssicherung und -prüfung, Verwaltung und die Leitung der 
Wohngemeinschaften. Eine genaue Auflistung der Leistungen ist dem Wohngemeinschaftsvertrag zu 
entnehmen.  

 

3.2 Verpflegung  
  

Mittels der Grundpauschale werden Lebensmittel und Hygieneartikel durch die Mitarbeitenden der 
Wohngemeinschaft besorgt. In der Wohngemeinschaft werden täglich vier Mahlzeiten zubereitet und 
angeboten, Zwischenmahlzeiten sind auf Wunsch jederzeit möglich. Das Mittagessen wird täglich 
frisch gekocht. Hierbei können Bewohner*innen gerne ihre Vorschläge einbringen oder sich an der 
Zubereitung ihren Fähigkeiten entsprechend beteiligen. Die Hauswirtschaftskraft erstellt einen 
Wochenplan für das Mittagessen unter Berücksichtigung der Vorlieben und Bedürfnisse der 
Bewohner*innen, dabei achtet sie auf eine ausgewogene Ernährung mit ausreichend Obst, Gemüse, 
Proteinen und Kohlenhydraten. Bekannte Unverträglichkeiten oder Allergien werden berücksichtigt, 
auch religiöse bzw. kulturelle Aspekte werden individuell bei der Bereitstellung der Mahlzeiten 
umgesetzt. 
Den Bewohner*innen stehen jederzeit Getränke wie Wasser und Saft zur Verfügung. 
 
Die Mitarbeitenden sind für die Einhaltung der Hygienestandards in der Küche zuständig und werden 
dementsprechend geschult.  
 
Die Mahlzeiten werden in der Regel gemeinschaftlich eingenommen, um das Gemeinschaftsgefühl 
zu stärken.  

 

3.3 Hauswirtschaft  
  

Einmal wöchentlich erfolgt die Unterhaltsreinigung der Bewohner*innen-Zimmer. An den übrigen 
Tagen führen die Mitarbeitenden eine Sichtreinigung durch. Die Gemeinschaftsräume werden täglich 
gereinigt. Hierbei werden die geltenden Hygienestandards berücksichtigt und umgesetzt.   

Die Wäschepflege, dazu gehört das Waschen, Trocknen, Falten und ggf. Bügeln, erfolgt durch die 
Mitarbeitenden der Wohngemeinschaft, hierbei werden die Bewohner*innen ihren Fähigkeiten 
entsprechend mit einbezogen. Die Kleidung ist mit dem Namen der Bewohner*innen zu versehen, 
damit eine Zuordnung reibungslos verlaufen kann.  

 

3.4 Haustechnik 
  
Die Diakonie hat eigens angestellte Hausmeister, diese sind unter anderem für Reparaturen in den 
Wohngemeinschaften zuständig.   
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Unsere speziell dafür ausgebildeten Hausmeister führen aufgrund gesetzlicher Vorgaben zur 
Sicherheit alle Bewohner*innen einmal jährlich einen Elektro-Check aller ortsveränderlicher 
elektronischer Geräte durch. Zur Sicherheit aller Bewohner*innen dürfen Geräte, die diesem Test zur 
Brandschutzverhütung nicht bestehen, nicht mehr verwendet werden. 

 

4 Organisation   

 

4.1 Darstellung der Verantwortung und Kompetenzen  
  

Alle Verantwortlichkeiten sind im Organigramm dargestellt und für alle Mitarbeitenden im 
Qualitätsmanagementhandbuch abrufbar.  
Es gibt eine übergeordnete Bereichsleitung aller Wohngemeinschaften, auch das 
Qualitätsmanagement ist an zentraler Stelle verortet. Die Wohngemeinschaften werden durch ein 
übergeordnetes Team aus Pflegedienstleitungen (PDL) geführt, die sich gegenseitig vertreten 
können.  
 
In jeder Wohngemeinschaft gibt es eine Teamleitung, welche mit einer Pflegefachkraft besetzt ist. Sie 
bildet das Bindeglied zwischen den Bewohner*innen, deren Angehörigen/Betreuer*innen und der 
Leitungsebene. Die Teamleitung ist für die qualifizierte Durchführung der Pflege und Betreuung in der 
Wohngemeinschaft zuständig. Unterstützt wird sie dabei durch eine zweite Pflegefachkraft.  
 
Weitere Pflegekräfte fungieren zusätzlich als Betreuungskräfte und gestalten sowohl die pflegerische 
als auch die soziale Betreuung unserer Bewohner*innen. Des Weiteren ist eine speziell ausgebildete 
Betreuungskraft für ein festes Betreuungsangebot 1x pro Woche für die Wohngemeinschaften tätig.  
 
Wir beschäftigen eine gelernte Hauswirtschaftsfachkraft, welche die 9 Wohngemeinschaften mit ihrer 
Fachlichkeit unterstützt. Sie achtet auf die Einhaltung der geltenden Hygienevorschriften und bringt 
sich bei der konzeptionellen Weiterentwicklung der Wohngemeinschaften für den 
hauswirtschaftlichen Bereich mit ein.  
 
In der Zeit von 21:30 – 6:30 sind unsere Nachtschlafbereitschaften vor Ort, diese bestehen aus einem 
bunten Mix an Fachkräften, einjährig ausgebildeten, medizinischen Fachangestellten und 
Quereinsteigern. Des Weiteren gibt es eine übergeordnete Bereitschaftsfachkraft, die 24 h erreichbar 
ist. 

Alle Mitarbeitenden werden gemäß ihrer Qualifikation eingesetzt und erhalten jährlich ein 
umfangreiches Fortbildungsangebot, um ihre Tätigkeit nach dem aktuellen Stand des Wissens 
umsetzen zu können. Der Fortbildungsbedarf wird anhand von Ergebnissen aus Pflegevisiten oder 
aktuellen pflegewissenschaftlichen Erkenntnissen oder auch durch Ergebnisse von externen 
Prüfungen festgelegt. Mitarbeitende können jederzeit auch Wünsche an ihre Vorgesetzten mitteilen. 
Neue Mitarbeitende werden systematisch ins neue Arbeitsfeld eingearbeitet und in der 
Einarbeitungsphase im Rahmen von Pflegevisiten überprüft und bedarfsgerecht geschult. 
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Außerdem besteht die Möglichkeit, sich z.B. zur Praxisanleitung oder Palliativpflegefachkraft 
weiterbilden zu lassen. Auch ungelernte Kräfte werden bei Bedarf motiviert und unterstützt, die 
Ausbildung zur Pflegefachkraft zu absolvieren um auch für die Zukunft die fachgerechte Versorgung 
der Bewohner*innen zu sichern. 

 

4.2 Aufgaben der Teamleitung  
  

Die Teamleitung unserer Wohngemeinschaften fungiert als Bindeglied zwischen den 
Bewohner*innen, Angehörigen, Mitarbeitenden und PDL. Sie ist der erste Ansprechpartner vor Ort.  
 
Das Aufgabenfeld der Teamleitung umfasst die Sicherstellung einer aktivierenden, fachgerechten und 
bewohner*innenorientierten Pflege und Betreuung unter Einhaltung der gültigen Pflegestandards. Die 
Sicherstellung beruht auf der Basis der Erstellung der Strukturierten Informationssammlung (SIS) und 
der individuellen Maßnahmenpläne.  
 
Des Weiteren ist sie für die Sicherstellung der Qualitätsmaßstäbe nach dem § 113 SGB XI und den 
Regelungen des Qualitätssicherungsgesetzes zuständig. Die Kontrolle erfolgt durch Pflegevisiten.  

 

4.3 Informationsaustausch  
  

Einmal jährlich wird eine Nutzerversammlung einberufen, bei der auch ein Vorsitz gewählt wird. Es 
wird eine offene und vertrauensvolle Kommunikation zwischen der Diakonie und der 
Nutzerversammlung bzw. dem Vorsitz geführt. Ziel ist es, ein offenes Miteinander zu pflegen, positive 
und negative Kritik anzusprechen und diese gemeinsam bearbeiten zu können. Dementsprechend 
setzen wir ein systematisches Beschwerdemanagement um, damit Unzufriedenheiten zeitnah erfasst 
und besprochen werden. 
 
Das multiprofessionelle Team optimiert die Betreuungs- und Pflegesituation durch regelmäßig 
stattfindende Teamgespräche/Fallbesprechungen.  

 

4.4 Pflege- und Betreuungskonzept  
  

Der Medizinische Dienst legt die individuellen Pflegegrade der Bewohner*innen mittels einer 
Pflegebegutachtung fest. Das dazu gehörige Gutachten bildet die Grundlage der durchzuführenden 
Pflege. Die Pflegefachkraft erfasst im Rahmen eines Informationsgesprächs die individuellen 
Gewohnheiten und Wünsche zur Versorgung und berücksichtigt bei der Planung von pflegerischen 
Maßnahmen die vorhandenen Fähigkeiten im Sinne der aktivierenden Pflege. Auch ausdrückliche 
religiöse, kulturelle sowie weltanschauliche Werte werden dokumentiert, um den Ansprüchen einer 
kultursensiblen Pflege gerecht zu werden. Zur Planung der Betreuungsangebote werden zudem 
Angaben zu Lebensgewohnheiten und Hobbies eingeholt, sowie explizite Wünsche zu 
Gruppenangeboten dokumentiert.  
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Im Rahmen der Informationssammlung werden neben biografischen Informationen ebenfalls 
pflegerische Risiken erfasst. Hierzu findet mit dem/der Bewohner*in bzw. dessen Angehörigen bei 
Bedarf abschließend noch ein Beratungsgespräch statt, bei dem mögliche Maßnahmen zur 
Prophylaxe vorgestellt und gemeinsam festgelegt werden.  Die Ergebnisse fließen in die 
Maßnahmenplanung ein. 
 
Besondere Bedarfe wie z.B. hinsichtlich der Nahrungsversorgung werden von unseren Fachkräften 
im Aufnahmeprozess sowie fortlaufend erfasst, dazu werden dann entsprechende Maßnahmen 
eingeleitet. Bei Bedarf werden weitere Berufsgruppen hinzugezogen.  
 
Auch Wünsche und Vorstellung zu Thema Sterben und Tod werden systematisch dokumentiert, uns 
ist es wichtig hier im Sinne der Bewohner*innenwünsche handeln zu können. Damit auch externe 
Akteure im Notfall über das gewünschte Vorgehen informiert sind, setzen wir die Palliativ-Ampel der 
Deutschen Palliativstiftung ein.  
 
Die Pflegedokumentation wird nach dem Strukturmodell unter Berücksichtigung der Individualität und 
der geltenden Pflegestandards geführt. Die Dokumentation dieser Informationen erfolgt in digitaler 
Form und bildet den Leitfaden für alle an der Pflege beteiligten Personen, Veränderungen fließen 
zeitnah ein. Die Durchführung der Maßnahmen wird im Rahmen einer Pflegevisite überprüft. Sollte 
der Pflegegrad dem aktuellen Pflegebedarf nicht mehr entsprechen, informiert die Teamleitung 
den/die Bewohner*in bzw. dessen Angehörigen/Betreuer*in über die Beantragung einer Höherstufung 
bei der zuständigen Pflegekasse. Auf Wunsch wird die darauffolgende Begutachtung durch die 
Diakonie begleitet.  
 
Ärztliche Verordnungen werden bei der Versorgung fachgerecht umgesetzt, bei Bedarf halten die 
Mitarbeitenden Rücksprache mit der Arztpraxis. Ebenso bieten wir ein Medikamentenmanagement 
an, bei dem Rezepte wie auch Medikamente durch uns in Zusammenarbeit mit einer 
Vertragsapotheke beschafft werden. Selbstverständlich haben die Bewohner*innen aber weiterhin die 
freie Arzt- und Apothekenwahl.  
 
Bei den Wohngemeinschaften der Diakonie im Kirchenkreis Halle e.V. handelt es sich um 
anbieterverantwortete Wohngemeinschaften mit Betreuungsleistungen. 
 
Die Bewohner*innen bringen sich ihren Möglichkeiten entsprechend aktiv in das Alltagsgeschehen 
ein. Sie können die Räumlichkeiten der WG jederzeit verlassen. Die Eingangstür wird nicht 
verschlossen und Angehörige haben jederzeit Zutritt zur WG.  
 
Den Entlastungsbetrag der Krankenkasse setzen wir für eine speziell weitergebildete Betreuungskraft 
ein, diese bietet 1x wöchentlich ein Betreuungsprogramm von 90 Minuten an. Die Teilnahme daran 
basiert auf freiwilliger Basis.  
 
Die Präsenzkräfte der WG bieten im Alltag gemeinschaftliche, die Gemeinschaft fördernde und 
individuelle Aktivierungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten in Absprache mit den Bewohner*innen 
an. Individuelle Angebote orientieren sich an der Biografie und an den aktuellen Bedürfnissen und 
Fähigkeiten der jeweiligen Bewohner*innen. Diese Betreuungszeit ist in der pauschalen Abrechnung 
mit inbegriffen. Gemeinsame Aktivitäten wie Feierlichkeiten/Feste, Feiertage und Ausflüge werden 
von der Teamleitung in Absprache mit den Bewohner*innen geplant. Die Angehörigen werden über 
die Planung informiert und können sich nach Möglichkeit gerne einbringen.  
In den Wohngemeinschaften hängen zudem Wochenpläne aus, auf denen die Mitarbeitenden das 
tagesaktuelle Betreuungsangebot verschriftlichen.  
 

Geburtstage der Bewohner*innen werden, falls nicht anders gewünscht, in der Gemeinschaft gefeiert.  
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Zusätzlich zu unseren Betreuungs- und Präsenzkräften haben wir ehrenamtliche Helfer in vielen 
unserer Wohngemeinschaften, welche ebenfalls ein Betreuungsprogramm anbieten.  
 

Die Organisation von Terminen wie Arztbesuche, Behördengänge oder Therapien erfolgt i.d.R. durch 
die Bewohner*innen und ihre Angehörigen, beim Kontakt zur Arztpraxis ist das Team der WG 
unterstützend tätig.  

 

4.5 Pflege- und Betreuungsdokumentation  
  

Um einen hohen Standard an qualifizierter Pflege zu halten, ist eine lückenlose Dokumentation 
unabdingbar. Wie unter Punkt 4.4 beschrieben, erstellt die Pflegefachkraft einen individuellen 
Maßnahmenplan für jede/n einzelne/n Bewohner*in, dieser bildet den Grundstein der Pflege- und 
Betreuungssituation. Abweichungen von der Maßnahmenplan werden als Pflegebericht im digitalen 
Übergabebuch dokumentiert, ebenso gesundheitliche Veränderungen und die Kommunikation mit der 
Arztpraxis. Dies dient dazu, den Verlauf zu beobachten, diesem im Team kommunizieren zu können 
und entsprechende Maßnahmen einzuleiten. Fallbesprechungen sind ebenfalls Bestandteil der 
Pflege- und Betreuungsplanung. Bei akuten Problemen oder evtl. bestehenden Risiken wird hier 
gemeinsam im Team nach individuellen Lösungen und Verbesserungsmöglichkeiten gesucht. 
 

4.6 Personaleinsatz/Dienstplangestaltung  
  

Die Wohngemeinschaft wird von einem multiprofessionellen Team rund um die Uhr betreut. Zu 
diesem Team gehören die Pflegefachkräfte, darunter die Teamleitung, Pflegekräfte, die 
Nachtschlafbereitschaft, Betreuungs- und Hauswirtschaftskräfte. Eine Kauffrau im Gesundheitswesen 
kümmert sich zudem um Verwaltungsangelegenheiten. An übergeordneter Stelle steht die 
Pflegedienstleitung als Fachkraft für Leitungsaufgaben in der Pflege (verantwortliche Pflegefachkraft 
nach § 71 SGB XI).  
 
Der Personalbestand wird in Umfang und Qualifikation einmal jährlich mit dem Kreis Gütersloh, 
Abteilung Soziales, definiert.  
  
Bei der Dienstplangestaltung sind die Grundregeln unserer Dienstvereinbarung und des 
Arbeitszeitgesetzes zu beachten. Unsere Teamleitungen sind dementsprechend geschult. 

 

4.7 Aufnahme, Aus-/Umzug von Bewohner*innen 
  

Interessenten für die Wohngemeinschaften werden zunächst auf unsere Warteliste aufgenommen. 
Damit die Diakonie ein möglichst umfangreiches Bild der Interessenten erhält, geben wir einen 
Fragebogen aus, diesen verschicken wir per Mail. Sollte dies nicht möglich sein, besprechen wir den 
Fragebogen telefonisch. Dem Fragebogen hängen eine Informationsmappe sowie eine Übersicht der 
Pauschalen bei. Anschließend erfolgt der Eintrag in die Warteliste unserer neun 
Wohngemeinschaften.  
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Die Kündigungsfristen und weitere Vereinbarungen zum Mietverhältnis sind dem Miet- 
Wohngemeinschaftsvertrag zu entnehmen. 
Die Betriebs- und Nebenkosten der Wohngemeinschaft wird für jede/n Bewohner*in gleich - anteilig 
nach Miettagen - berechnet.  
 
In zwei unserer Wohngemeinschaften in Versmold ist die Diakonie nicht als Vermieter tätig, in diesem 
Fall werden die Mietverträge mit dem jeweiligen Besitzer der Wohngemeinschaft geschlossen. Die 
Diakonie stellt den entsprechenden Kontakt her.  

 

4.8 Sterbebegleitung und Tod 
 

Wie oben beschrieben, ist es uns wichtig, alle Wünsche zum Thema Sterben und Tod bereits bei 
Aufnahme zu erfassen, um somit stets im Sinne der Bewohner*innen handeln zu können.  
Ziel ist dabei eine individuelle und würdevolle Sterbebegleitung mit fachgerechter Symptomkontrolle 
und -behandlung. Wenn so gewünscht, werden Angehörige bzw. Zugehörige wie auch der örtliche 
Hospizverein entsprechend eingebunden. Auch die seelsorgerische Begleitung kann auf Wunsch 
durch uns organisiert werden.  
Wir pflegen einen offenen Umgang zum Thema, sollte es also nicht anders gewünscht sein, werden 
Mitbewohner*innen über den Zustand bzw. Tod informiert und die Möglichkeit zur Verabschiedung 
und Trauer gegeben.  
 

 

5 Mitwirkung und Mitbestimmung  
  

Wie im Vorfeld angegeben, sind unsere Wohngemeinschaften anbieterverantwortet, das bedeutet, 
dass die Diakonie als Betreiber der Wohngemeinschaften die Organisation jeglicher Angelegenheiten 
der Wohngemeinschaft übernimmt. Uns ist ein offener Austausch mit den Bewohner*innen (ggf. der 
Angehörigen/Betreuer*innen) sehr wichtig. Daher wird für jede Wohngemeinschaft mindestens einmal 
jährlich eine Nutzerversammlung einberufen, bei der u.a. auch gemeinsam über die Verpflegungs-, 
Freizeit- und Veranstaltungsplanung gesprochen und abgestimmt wird. Damit Bewohner*innen auch 
die Möglichkeit haben, sich vertrauensvoll an eine/n Fürsprecher*in zu wenden, wird von uns die Wahl 
eines Vorsitzes dieser Nutzerversammlung unterstützt, der sich für die Belange der Bewohner*innen 
einsetzt. Siehe dazu auch Punkt 4.3.  
 
Wir möchten aber auch im alltäglichen Leben und ganz praktisch jedem/r Bewohner*in das Gefühl 
geben, selbst das Leben in der Gesellschaft mitzugestalten und in diesem Sinne mitwirken zu können. 
Deswegen werden die Bewohner*innen grundsätzlich dazu animiert, sich ihren Fähigkeiten 
entsprechend im Alltagsgeschehen mit einzubringen. Sei es beim Wäschefalten, Kartoffelschälen 
oder die eigene Wäsche in den Schrank zu sortieren. Auch der Austausch über die Planung von 
Festlichkeiten, dem Speiseplan oder auch dem Betreuungsprogramm mit den Bewohner*innen ist uns 
wichtig. Die Bewohner*innen sollen ihren Alltag möglichst selbstbestimmt erleben.  
 


